Ber 


wir 5 a: KBegründet 1760. „Breit 
| |. Kia Bei i — — 2 . | | Die Sapelpalten: detk⸗ Zelle * Raum 10 Pfennig. 
Biertel jährlicher „ der & | EE n nahm — bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek 
pen und den Depots 1,50 Mark. eee si a Haus Medaction und Gepedition, Bäckerstr. 89, lung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 
* 


horn, Vorſtädte, Node und Br Podgorz 2 Bei ſämmt⸗ 


— (lehne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. Auswärts bei allen Annoncen ⸗Expeditionen. 


E Poſtanſtalten des deutſchen 


Ar. 210 


Donnerſtag, den 8. At. 10 Dunnerſiag den 8. Septenber 


Die —— — ͤ —, 


Den Paraden des 10. und des 7. Armeekorps am Sonna⸗ 
bend bezw. am Montag folgten vom Dienſtag ab die eigentlichen 
Manöver, die bis zum 10. September währen. Der Kaiſer 
begab ſich Dienſtag früh 5 ⅛ von Oey ahauſen, woſelbſt die Ober: 
leitung ſich befindet, nach dem Manöverterrain; die Raijerin 
fuhr drei Stunden ſpäter nach. 

Dem Manöver liegt folgende Idee zu 
Grunde: Eine im eigenen Lande befindliche Oſtarmee iſt im 
Vormarſch von Stendal⸗ Magdeburg gegen eine ſchwächere Weſt 
armee, welche nach der mittleren Weſer ausweicht. Die Oſt⸗ 
armee iſt am 4. d. Mts. ois nach Hannover Hildesheim ⸗Seeſen 
gelangt. Am Abend dieſes Tages geht bei dem Generalkommando 
des 10. Armeekorps in Cannover folgendes Telegramm aus 
Hildesheim ein: „Der Feind hat den Rückmarſch fortgeſetzt, 
mit der nördlichſt ea Kolonne anſcheinend über Springe⸗Minden. 
Stine Vorpoſten ſtehen heute noch öſtlich des Süntel⸗ und des 
Ithgebirges; die Armee wird folgen. Das 10. Korps und die 
Ravallertedivifton B. gehen nördlich des Oeiſters und des Bücke⸗ 
berges vor, überſchreiten die Weſer und En dem welchenden 
Feinde die linke Flanke abzugewinnen. Die Weſtarmee hingegen 
dat am 4. und 5, September das linke Weſerufer gewonnen 
und Verſtärkungen an ſich gezogen. Das 7. Korps iſt von 
Lingen her am 5. September mit je einer Diviſton bei Porta, 
Minden und Wietersheim (ſtehende Brücke) an die Weſer gerückt 
und hat eine Dioifion über den Fluß bis Bückeburg vorgeſchoben. 
Es erhält den Auftrag, die linke Flanke der Armee zu decken. 
Patrouillen find auf feindliche Kavallerieabtheilungen geſtoßen. 
In der Nacht theilt dem Generalkommando in Minden das 
6. Korps aus Friedrichshagen mit, daß nah Meldungen feiner 
zurückgelaſſenen Kavallerie der Feind aller Waffen die Gegend 
ar en und Groß-Nenndorf in beträchtlicher Stärke bes 

etzt ha 


Zum deutſch- eng liſchen Vertrag 
wird offiztös geſchrieben: 

Seit mehreren Tagen beſchäftigen ſich die Blätter mit der 
gerüchtweiſe auftretenden Meldung von einem deutſch⸗ ngliſchen 
Abkommen mit Bezug auf das künftige Schickſal der Dela⸗ 
goabal. Unbeſchadet des Körnleins Wahrheit, welcher den be- 
züglichen, theilweis recht ſenſationell auftretenden Meldungen zu 
Grunde liegen mag, wird es ſich doch empfehlen, den Andeutungen, 
als habe man es mit einem Bündniß beider Mächte in großem 
politiſchen Stile zu thun, mit grundſätzlichem Skeptizismus zu 
degegnen. Wer den Gang der deutſchen Politik mit einiger Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt hat, wird fi wohl ſelber fagen, daß unſern 
Staatsmännern nichts ferner liegen muß, als, gleichviel aus 
welchem ſpeziellen Anlaß, irgend welche der allgemeinen Stellung 
Deutſchlands präjudizirliche bindende Verpflichtungen einzugehen. 
Was insbeſondere die Delagoabal⸗Frage anlangt, ſo könnte es 

„wenn nach der Richtung hin in der That etwas geſchehen 
ſein ſollte, dabei keinesfalls um Abmachungen handeln, welche 
etwa das Feld der internationalen Politik, insbeſondere die 
——— Intereſſenſphären in Kleinaſten, Egypten, in Oſt⸗ 

x. ftreiften. Wenn Deutſchland ſich zur Anerkennung in 


Der Erbe von Ladenburg. 


Roman von L. Haldhe im. 
(44. (Nachdruck verboten.) 


Sie hatte unter allen ihr zu — ſtehenden Tönen ſchnell 
den herzlichſten gewählt, — eine Nüance Heiterkeit dazu in ſich 
erzwungen. 

: Sadenburg ! Welche Freude! Sieht man Sie endlich 
einmal! Und förmlich verjüngt. Willkommen, Graf, ſchönſtens 
willkommen!“ 
nt „Ich 3 Ihnen, verehrte Excellenz, ſolch ein gutes Wort 

ut wohl!“ 

Ganz erſtaunt horchte ſie auf ſeinen Ton. Wie der Mann 
ſich verändert hatte! Das war gar nicht mehr derſelbe! Aber 
a ganz leichte, ſcherzende Spott in der Stimme, den 

rten 

Blitzſchnell war dieſe Wahrnehmung. 

Sie hatte ihn inzwiſchen in ihr eigenes, überaus trauliches 
Zunmer geführt. Sie, die mit ihren ſchönen Augen nicht mehr 
Saul unte, that dies jetzt mit ihrer reizend eingerichteten 


Häusli 
* a 
* 25 0. ſetzen Sie ſich, Graf, laſſen Sie uns einmal 
mit Vergnügen, Gräfin, aber Si — 
ich bin ec er der alles —— ah — ee: 

n 

„Zunächſt das Geſchäft und dann das Vergnügen, Excellenz.“ 
„Geſchäft ? Haben Sie mit mir Geſchäfte?“ Sie fühlte 
ſich Eberhard 1 — plötzlich weniger ſicher. 

Gräfin, nämlich das, Ihnen mitzuthellen, daß ich es 
fur beſſer halte, wenn Eberharbs Braut bei mir auf der Laden⸗ 
Burg bleibt. Bei ihrer Schweſter wiſſen wir fie nicht ſo ſicher 
— dann möchten wir der Gräfin Dorſtedt keine Ungelepenbeten 


Busse? „Gerharbs Braut? Ladenburg? Und bas 
ſagen Sie ſelbſt ?“ 


irgend einer Form der engliſchen vielfach beſtrittenen Vorzugsan⸗ 
ſprüche auf die Delagoabat entſchloſſen haben ſollte, jo würde 
dieſes den Engländern bezüglich der Delagoabai bezeugte Ent⸗ 
gegenkommen Deutſchlands wohl ſicher aufgewogen durch ent- 
ſprechende wichtige und nützliche Kompenſationen engliſcherſeits in 
Südweſtafrika, Oſtafrika ꝛc., wo bie Intereſſen eines anderen uns 
befreundeten Staates ganz außer Spiel bleiben, während für die 
dort in Berührung ſtehenden deutſch⸗engliſchen Intereſſenſphären 
eine den deutſchen Bedürfniſſen gerecht werdende Neuregelung der 
einſchlägigen Verhältniſſe werthvoll genug erſcheinen könnte, um 
als Rompeniationsobjelt für das diesſeitige Entgegenkommen in 
Sachen der Delagoabai gelten zu dürfen. Daß bei einem 
eventuellen deutſch⸗engliſchen Abkommen wegen der Delagoabai 
die durch ein ſolches direlt berührten Intereſſen der deutſchen 
Induſtrie und des deutſchen Handels in Südafrika volle Wahrung 
finden würden, kann angeſichts der außerordentlichen Aufmerk- 
ſamkeit und Rückſichtnahme, welche die Reichsregierung dieſen 
Intereſſen überall widmet, nicht einen Augenblick in Zweifel 
gezogen werden. 


Königin Wilhelmine von Holland, 


welche Tags zuvor ihren Einzug in Amſterdam hielt, begab ſich 
am Dienſtag Vormittag nach der Neuen Kirche. Der Zug wurde 
durch Wappenkönige eröffnet mit ihren, in prächtige alterthümliche 
Koſtüme gekleideten Herolden, welche lange Trompeten trugen. 
Kurz vorher hatte die Sonne die Wolken durchbrochen, der Himmel 
war blau und warme Sonnenſtrahlen beleuchteten das prachtvolle 
Schauſriel. Die junge Königin ſchritt inmitten ihres Volkes 
daher im großen Gewand mit einem in der Form der königlichen 
Krone angefertigten Diadem von Diamanten; fie trug ein weiß 
ſeidenes Kleid mit langer Schleppe, während über die Schultern 
ein Mantel aus rothem Sammet, der mit Gold eingefaßt war, 
herabwallte. Das blaſſe Ausſehen der Königin verrieth ihre tiefe Be⸗ 
wegung. Unter der Melodie des „Wilhelmus von Naſſoven“ 
betrat die Königin das Gotteshaus. Nachdem die Muſik ver- 
ſtummt, leiſtete Wilhelmina den Eid auf die 
Berfaſſung. Sie las ihre Thronrede mit großem Nachdruck 
vor und ſchwor ſtehend mit erhobener Rechten, die Freiheit und 
die Rechte ihrer Unterthanen zu achten. Donnernd brauſte 
„Es lebe die Königin“ durch die Kircke. Nachdem die General⸗ 
ſtaaten den Treueid geleiftet, verkündeten Herolde 
die vollendete Thatſache. In die brauſenden Hochrufe draußen 
mengte ſich Rau onendonner, und die junge Königin ging zurück 
nach dem Palais, woſelbſt Feſttafel ſtattfand. Abends war die 
Stadt von Neuem prachtvoll illuminirt. 


Dentſches Neich. 
Berlin, 7. September. 


Ein Gerücht, Kaiſer Wilhelm habe den Kaiſer 
Nikolaus von Rußland, erſucht, mit ihm dahin zu wirken, daß 
man dem Kaiſer Franz Joſeph zu feinem Jubiläum die beiden 
okkuptrten Provinzen Bosnien und Herzogowina zum Geſchenk 
mache, wird von der „Poſt“ als gänzlich erfunden be⸗ 
delchnet. Die Erzählung iſt übrigens ſchon zu wiederholten 


Die ganz erſtarrte alte Dame ſtieß dieſe Gedanken in heftigem 
Schrecken hervor. 

„Ich ſelbſt, wie Sie ſehen, Excellenz! Leonore und wir 
Männer dedauern ſehr, daß Sie dieſe Beunruhigung zu erleiden 
halten; das Kind that das Rechte, es eilte zur Schwester; ein 
Zufall führte es mir entgegen und —“ 

„Aber mein Gott, Graf! Eberhard? So bekommt er die 
Amerikanerin nicht?“ 

„Die Sache hat ſich zerſchlagen — ich ſelbſt habe ſie in der 
einzig 8 Form erledigf.“ 

„Um des Himmels willen? Und Ihr Bruder?“ 

„Erlaſſen Sie mir jede Bemerkung über ihn, Excellenz!“ 

„Aber der Fürſt? Der Prinz? Seine Schulden? Alle 
Welt "weiß, er hat in eigener Perſon um die Braut geworben!“ 

„Das hat er allerdings. Er mag die Folgen feiner Räd- 
ſichtsloſigkeit nun auch zu tragen verſuchen, jo gut er kann. 
habe den Knoten zerhauen, habe Eberhard ſelbſt in ſeine Garniſon 
zurüd gebracht, wo ihn der Oberſtabsarzt mit feinen Aſſiſtenten 
völlig heil machen wird.“ 

„Aber das Mädchen — dieſe Miß —“ 

"SR eine jo vornehme Natur, daß es nur der Wahrheit 
bedurfte, der Darlegung des wirklichen Sachverhalts. Sie 
ſelbſt iſt mit mir gefahren, Eberhards Bekanntſchaft zu machen 
und unter Scherz und Lachen ſind ſie in zehn Minuten Freunde 
geworden.“ 

„Aber der Vater? Der Alte! 
Reichsgrafen haben?“ 

„Mr. Weatherwell iſt viel m klug, um nicht von ganzem 
Herzen froh zu fein, daß ich die Sache, die ihm letzter Zeit 
böſes Kopfweh genug gemacht, erledigt. Fär ſeine reizende Tochter 
findet er leicht einen paſſenden Gemahl; fie verſicherte übrigens, 
fie — ſich nunmehr ſeiner Einmischung in ipre Angelegenheiten 
entziehen.“ 

Ganz ſtumm ſaß die alte Dame und blickte vor ſich hin. 

Welche Neuigkeiten! Ste fühlte ſich faſſungslos. 

Scheu ſah ſie zur Seite auf ihren Gaſt, der ſo vornehm 
=. gelaſſen ihr fagte: „900 habe waeren mit eg Ein- 


Er will ja durchaus einen 


Malen aufgetaucht und noch unlängſt von einem Pariſer Blatte 
bolportirt worden. 

Die Einladung zur Friedens konferenz iſt 
von Italien und Dänemark mit Dank angenommen worden. 
Die däniſch: Regierung ſprach den Wunſch aus, die Conferenz 
möge Ende dieſes Jahres oder Anfang des nächſten ſtattfinden. 

Dem Staatsſekretär des Reichspoſtamts, Herrn v. Pod⸗ 
bielski iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer Rath mit 
dem Prädikat „Excellenz“ verliehen worden. 

Zum zwangloſen Gedankenaustauſch werden 
ſich die preußiſchen Miner und die Staatsſekretäre des Reiches, 
einer Anregung des Herrn v. Miquel folgend, auch in dieſem 
Jahre wieder allwöchentlich einmal zuſammenfinden. Die erſte 
Vereinigung „zu einem Glaſe Bier“ fand bereits beim Vice⸗ 
präſidenten des preußiſchen Staats miniſteriums ſtatt. 

Der conjervative Landtagsabgeordnete Dr. Irmer iſt ſeit 
1. Juli cr. ins preußiſche Cultus miniſterium berufen 
worden und zwar zur Stellvertretung des beurlaubt geweſenen 
Geh. Ober⸗Regierungsraths Wehrenpfennig. Letzterer iſt jetzt 
zurückgekehrt, hat aber nur einen Theil ſeiner Arbeiten aufge- 
nommen, den Reſt behält Dr. Irmer. 

Reorganiſation der Kavallerie? Mit ber 
Aufſtellung eines neuen Armeskorps, einiger Divifionen und ber 
Komplettirung der ſeit vergangenen Jahre beſtehenden Infanterie: 
regimenter auf je 3 Bataillone find der „Boſſ. 8t g.“ zufolge 
die Forderungen der Heeresverwaltung noch nicht abgeſchloſſen. 
Aus der Vermuthung ſei die Gewißheit geworden, daß 
unſerer Kavallerie eine gründliche Reorganiſation bevorſteht. 
Dieſe wird mit der taktiſch nothwendig gewordenen Aufſtellung 
von Kavalleriedioiſſonen ſchon im Seietensverbältnip 
begründet. Es ſollen aus den vorhandenen 93 fünften Schwa⸗ 
dronen etwa 23 neue Regimenter gebildet werden. 
Hierzu gehören aber Regimentsſtäbe und auch die Mannſchafts⸗ 
Affer wird wohl erhöht werden müſſen wegen der nothwendig 
werdenden Abgabe von Mannſchaften zur Bildung der Erſatz⸗ 
ſchwadronen für den Fall einer Mobilmachung (Beſtätigung 
dieſer . dürfte noch abzuwarten ſein. D. Red.) 

ür die Einberufung des Reichstags ſchwanken 
die Meinungen nur noch darüber, ob der Zuſammentritt Ende 
November oder Anfang Dezember erfolgen ſoll. Die endgültige 
Ne 22 wird ſich hauptſächlich danach richten, wann die preu⸗ 
iſchen Landtagswahlen beendet fein werden und wie die Geſetz⸗ 
entwürfe, zuvörderſt der Etat, fertig fein werden. Der Bundes⸗ 
rath wird ſeine Sitzungen nicht vor Anfang Oktober aufnehmen; 
bis dahin wird das Reichs ſchatzamt die Etats vorbereitungen in 
Angriff genommen haben. 

Der Delegirtentag des z Innungs verbandes 
deutſcher Baugewerksmeiſter beſchloß die Gründung 
eines „Deutſchen Arbeitgeber⸗Verbandes“ zur wirkſamen Be⸗ 
kämpfung von Arbeiterausſtänden. 

Die „B. P. N.“ ſchreiben: In den Blättern wurde kürzlich 
die Klage echoben, daß noch immer kein allgemeines 
deutſches Fleiſchſchaugeſetz in Aus ſicht genommen ſei. 
Wir können verſichern, daß ein ſolcher Geſetzentwurf im Reichs⸗ 
amt des Innern ausgearbeitet iſt und bereits den maß ⸗ 
gebenden Reſſorts zur Beurtheilung vorliegt. Man muß aller. 
———— 


griff meine beiden Feinde tödlich verletzt, da ſie es am wenigſten 
von mir erwarteten.“ 
„Was wird der Lüſſenroder aber nun beginnen ? 2 1 


Miltonenbraut ſetzte er alle ſeine Hoffnungen,” ſagte fie 
dieſem Gedanken heraus. 
Graf Chriſtoph antwortete nicht, ſondern erhob fich. 


habe Sie in Leonores Namen um Verzeihung zu 
bitten, Excellenz! Sie that das einzige, was fie thun konnte, 
um ſich vor einer Beeinfluſſung zu schützen, die in dieſem Falle 
eine offene Feindſeligkett gegen Eberhard war. Daß er den 
Wunſch hat, die Einzelheiten dieſer unſchönen Jagd auf die Erbin 
nicht beſprochen zu ſehen, begreifen Sie.“ 

Sie wurden unterbrochen. 

Eine ſcharfe, herriſche Stimme ſagte befehlend : 

„Laſſen Sie nur, ich gehe ſchon ſelbſt.“ 

„Herrenſtein!“ Sie fuhren zuſammen — beide erkannten 
ſofort den Prinzen. 

Und da ſtand er ſchon in der Thür. 

Das Wort erſtarb ihm auf den Lippen. 

Zwei Blitze kreuzten ſich, voll glühenden Haſſes; beide Männer 
wurden blaß. 

Secundenlang ſtanden fie wie erſtarrt. 

Die Hofmarſchallin griff ſchwindelnd vor Angſt nach einer 
Stullene, ſich daran zu halten. 

Aber Herrenſtein Hätte nicht der fein müſſen, der er war, 
um nicht auch jetzt mit der gewohnten Nichtachtung der Gefühle 
und Rechte Anderer vorzugehen. 

Er wandte ſich, als jet der Graf Luft, der Hofmarſchallin 
zu und begrüßte fie. 

„Sie wiſſen wahrscheinlich, liebe Excellenz, ſchon, wohin 
unſer Schützling ſich geflüchtet? Die ganze Stadt redet davon. 
Liebende aufgeſucht! Natürlich! Die Sache iſt vorher geplant 
> ns find die Düpirten. Bin nur neugierig, wo das Pär- 


„Prinz!“ flehten die angſtvoll in einander gekrampften 
Hände dae! Augen der alten Dame. 


dings anerkennen, daß ein derartiges Geſetz einem dringenden 
volksgeſundheitlichen Bedürfniß entſpricht. 

Der Ausſchluß der zweirädrigen, unverpackten Fahr ⸗ 
räder von den Schnellzügen der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen dürfte, wie es heitzt, in dem bisherigen Umfange dauernd 
kaum aufrecht erhalten werden. Es ſollen vielmehr an maß⸗ 
gebender Stelle bereits Erhebungen im Gange ſein, um zu er⸗ 
mitteln, ob und unter welchen Vorausſetzungen auch die Schnell⸗ 
züge der Regel nach jür den Fahrradverkehr freizugeben find. 

Im nächſten preußiſchen Stat werden Mittel zum An⸗ 
kauf des Grundſtücks Wilhelmſtr. 63 zu Berlin verlangt werden. 
In den dort aufzuführenden Neubau ſollen die Bureaus des 
Staatsminiſteriums verlegt werden. Das fetzige Ge⸗ 
bäude des Staatsminiſteriums ſoll alsdann dem Handels⸗ 
miniſterium überwieſen werden, um eine Dienſtwohnung für 
den Miniſter zu beſchaffen. 

Zur Frage der Fleiſchtbeuerung wird aus der 
Oberpfalz gemeldet, daß der Rückgang der Viehpreiſe (1) die 
Fleiſcher dort veranlaßt habe, den Preis des Schweine fleiſches auf 
70 Pf. zu ermäßigen. Anderwärts iſt von einer Prelsermäßigung 
leider noch nicht die Rede. In Berlin z. B. haben die noch 
nie zuvor dageweſenen hohen Preiſe eine auffällige Ver⸗ 
minderung des Fleiſchverbrauchs herbeigeführt. 
Die Fleiſcherzeitungen erklären denn auch, daß die Fleiſchnoth 
ſchon jetzt geradezu beängſtigend wirke, und daß ſich der ſtarke 
Rückgang des Viehauftriebes und Fleiſchverbrauches bereits in 
ganz Deutſchland in empfindlichſter Weiſe fühlbar zu machen 
beginne. Eine der hieraus entſpringenden Folgen jet die Ein⸗ 
ſchränkung der Wurſtfabrikation, wodurch der ausländiſchen 
Concurrenz Thür und Thor geöffnet würden. Die Aufhebung 
der Grenzſperren müſſe daher fo ſchnell als möglich 


erfolgen, wenn Deutſchland nicht unberechenbaren Schaden 
erleiden ſolle. 
— nn | 
Ans land. 


Frankreich Dreyfus iſt von einem Marineoffizier auf der Teufels⸗ 
inſel geſehen worden; er ſieht ſchrecklich abgemagert aus, da er nur von 
Conſerven lebt und jeden Fleiſchgenuß verſchmäht. Das einzig Lebendige 
an ihm ſind die Augen, die ſich prüfend auf den Ankömmling richten, um 
aus deſſen Mienen zu leſen, wie ſich ſein, des Verbannten, Geſchick ge⸗ 
ſtaltet. Sprechen darf Niemand mit dem Unglücklichen, der im Uebrigen 
ruhig iſt und ſeinen Wärtern keinerlei Schwierigkeiten bereitet. Dem letzten 
Brief hat Dr. am 28. Juni an feine Gattin geſchickt, welche die Briefe 
jedoch nur in Ab ſchrift erhält, alſo niemals genau weiß, ob fie mit 
dem Original übereinſtimmen. — In den Dreyfus freundlichen Blättern 
wird berichtet, daß man weiteren Fälſchungen auf der Spur und daß die 
Freiſprechung des Unglücklichen fider ſei. — Der nächſte Min iſter⸗ 
rath wird am 12. d. Mis. ſtattfinden. Für den Fall jedoch, daß der 
Juſtizminiſter Sarrien in der Angelegenheit der Reviſion des Dreyfus⸗ 
Prozeſſes eine Mittheilung zu machen hat, kann auch ein früherer Termin 
für den Zuſammentritt feſtgeſetzt werden. 

Spanien. In Madrid ſind die Cortes zuſammenge⸗ 
treten um über den Friedensſchluß zu berathen und die Lage des 
Landes zu erörtern. Zu den befürchteten erregten Szenen iſt es bisher 
nicht gekommen, doch mußten die Regierungsvertreter mancherlei anhören, 
was ihnen ſchmeichelhaft auf keinen Fall erſcheinen konnte. Da ſich Spanien 
in feinem eigenen Intereſſe am Ende doch in die amerikaniſchen Friedens ⸗ 
bedingungen fügen muß, jo hofft man, daß das Parlan ent die noth⸗ 
wendigen Vorbereitungen in möglichſter Ruhe erledigen wird. 


Provinzial nachrichten. 


— Schwetz, 5. September. Geſtern beging der hieſige Krieger ⸗ 
verein im Schützenhauſe unter ſehr zahlreicher Betheiligung des aktiven 
Militärs die Sedanſeier. Seit Sonnabend waren in unſerer Stadt 
1500 Mann einquartirt und find heute früh zum Manöver ausge⸗ 
rückt, das etwa 3—4 Kilometer von hier entfernt ſtattfindet. Soeben 
rücken ſie wieder in die Quartiere ein. Aus Anlaß des Manövers ſind 
die Lebensmittel hier ſehr geſtiegen. Das Pfund Butter koſtet 1,20 Mark, 
Schweinefleiſch 75, Rindfleiſch 65 Pfg. das Pfund. Da nach einem Orts⸗ 
ſtatut auch die Miether Einquartirung erhalten, viele aber nicht aus⸗ 
reichenden Raum haben, ſo müſſen ſie die einquartirten Mannſchaften 
anderwärts unterzubringen ſuchen und pro Mann und Tag neben der 
Verpflegungsentſchädigung von 85 Pfg. noch 1,50 bis 2 Mark zuzahlen. 
Schlochau, 6. September. Die neu erbaute evangeliſche Kirche 
in Wehnersdorf im Kreiſe Schlochau ſoll am 13. September vom 
Herrn General⸗ Superintendenten D. Döblin eingeweiht werden. 

— Pr. Stargard, 6. September. Für 40 jährige treue 
Dienſte iſt dem Hofwirth Knop in Adl. Stargard das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Ein Heirathsgeſuch aus 


— Elbing, 4. September. 

Samoa iſt vor Kurzem hier eingetroffen. Vor längerer Zeit brachte 
die Leizpiger „Illuſtrirte Zeitung“ einen ausführlichen Artikel über die 
Cigarrenfabrik von Loeſer und Wolff in Elbing, welcher von Herrn Maler 
Oßkar Meyer hierſelbſt verfaßt und von ihm auch mit Illuſtrationen aus⸗ 
geſtattet war. Dieſer Artikel der „Illuſtrirten Zeitung“ gelangte nun auch 
nach Apia, der Hauptſtadt von Samoa, und unſere dort weilenden Lands⸗ 
männer betrachteten mit beſonderem Jutereſſe die großen Arbeitsſäle der 
Loeſer und Wolff'ſchen Fabrik und fanden Wohlgefallen an einigen der 
— ... .... —.—. —— — f k—— 


Damit reizte fie den ohnehin auf das Neußerſte Geärgerten 
aber erſt recht. 25 

„Da ha ha ha!“ warf er ſich auf einen Stuhl und rieb 
ſich die Hände. „Im Grunde iſt die Geſchichte nur amüſant! 
Wie Du mir, jo ich Dir! Das reine Luſtſpiel. Aber Sie ſollten 
Lüſſenrode nur toben ſehen! Und meine ſüße Doraline —“ 

Er konnte das Wort nicht beenden. 

Wie ein Tiger war Graf Chriſtoph zugeſprungen und — 

Ein furchtbarer Schrei der alten Dame gellte durch das ganze 
Haus — tobende Männerſtimmen gleichzeitig dazwiſchen. 

Als der Diener aus dem Vorzimmer hereinſtürzte ſah er 
ſeine Herrin, welche ſich zwiſchen die Streitenden geworfen. Sie 
fuhren alle drei zurück — aus einander. 8 

Edith — die übrige Dienerſchaft kam ängſtlich rufend 
angelaufen. 

Was ii? Was iſt geſchehen? 

Betreten ſt anden dann Alle und ſahen ſcheu auf die graublaſſen 
Mienen der beiden vornehmen Herren, auf das entſtellte Geſicht 
der alten Dame, die ihren Leuten wortlos nur mit der Hand 
winkte, das Zimmer zu verlaſſen. 

Daß da etwas Furchtbares geſchehen, ſahen Alle. 

Prinz Herrenſtein jet nicht wohl, ſtammelte die Excellenz 
„Waſſer — Eau de Cologne —.“ 

Man ſtürzte hin, Beides zu holen. 

Inzwiſchen hatte der Prinz mit unſäglicher Anſtrengung das 
krampfhafte Zittern überwunden, das ihn ſchüttelte. 

Jeder dieſer Blicke, die zwiſchen ihm und Graf Ladenburg 

und her flogen, ſchien todtbringend. Run raffte der Prinz 
ſich auf. Rauh wies er das Waſſer ab, daß Edit) ihm reichte, 
die Eau de Cologne, welche einer der Leute ihm bot. Wie das 
Ziſchen einer Schlange klangen die halblauten Worte, die er 
Chriſtoph Ladenburg zuwarf, der ſich Reif und gemeſſen verneigte. 

Dann war der Prinz fort. 

Die Hofmarſchallnn und Graf Ladenburg ſtanden ſich allein 
wieder gegenüber, ſtarrten ſich mit aufgeregten Mienen und Blicken 
an und dann plötzlich reckte er ſich hoch empor. 

Ein Ausdruck wilden, grimmigen Triumphes flog über ſein 
Geſicht: Verzeihen Sie, Excellenz,, was hier vorging. Ich bin 
nur ein Menſch und dieſer — dieſer Teufel machte mich wahn- 
finnig. Aber jetzt hab ich ihm gezahlt, was ich ihm ſchuldete!“ 
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abgebildeten Cigarrenſortirerinnen und Wickelmacherinnen. Unſere Lands⸗ 
leute, acht Matroſen von S. M. S. „Buſſard“ mußten bald Rath, fie 
legten das Bild mit den ihnen gefallenden Schönen einem Briefe bei, und 
unter der Adreſſe: „An den Herrn Werkmeiſter in einem der vier großen 
Arbeitsſäle für Cigarren und Wickelmachen in der Hauptfabrif von Loeſer 
und Wolff⸗Elbing“ traf am 12. Auguſt hier ein Brief ein, in dem es 
heißt: „Da es uns hier ſehr an Damenbekanntſchaft fehlt, jo erlauben 
wir junge, heirathsluſtige Jünglinge, welche noch eine Zukunft vor fi 
haben, uns, Ihnen das Bild mit der Bitte zu überſenden, die von uns 
auserkorenen und auf dem Bilde mit einem + gekennzeichneten Damen von 
unſerer Abſicht in Kenntniß ſetzen zu wollen. Unſere Abſicht iſt, bei 
unſerer Außerdienſtſtellung in Danzig mit den betreffenden Damen in 
näheren Verkehr zu treten. Sollte die eine oder die andere bereits unter 
der Haube (d. h. unter der Arbeitshaube) ſein, ſo bitten wir die Be⸗ 
treffende um annehmbaren Erſatz. Unſer Geiſteszuſtand hat trotz der 
40 Grad Reaumur nicht gelitten, Puls normal. Unſere Außerdienſtſtellung 
vorausſichtlich im Frühjahr nächſten Jahres. Mit herzlichem Gruß und 
der Bitte um recht baldige Antwort zeichnen — (folgen acht Unter⸗ 


8 hat. Etwaige Anträge können bis zum 20. d. Mis. beim Vor⸗ 


— Königsberg, 6. September. Von hier wird der „Nat. Ztg.“ ge⸗ 
meldet, daß die zwiſchen den drei liberalen Gruppen geflogenen 
Verhandlungen das Ergebniß erwarten laſſen, daß bei der Landtags⸗ 
wahl drei liberale Candidaten aufgeſtellt und gewählt werden. (Königs⸗ 
berg iſt ſeit 1893 durch zwei Nationalliberale und einen Conſervativen im 
Abgeordnetenhauſe vertreten.) 

— Bromberg, 6. September. (O. Pr.) Einen hübſchen Zug 
vom Prinzen Heinrich berichtet ein Obermatroſenartilleriſt vom 
ee eee des Kreuzergeſchwaders in Tſingtau (Oſtaſten) an 
ſeinen Vater, den Hauptlehrer Arndt in Prinzenthal, er ſchreibt: 
Prinz Heinrich beſuchte während ſeiner Anweſenheit in Tſingtau unſer 
Lager ſehr oft. Ein Tages hatte ich mir den Arm verletzt, vnd weil die 
an ſich ungefährliche Wunde ſtark blutete, ging ich in 3 Revier, um fie 
verbinden zu laſſen. Zufällig war weder ein Arzt noch ein e 
anweſend, und ich mußte warten. Da trat der Prinz ein. Er erkundigte 
ſich ſofort nach meinem Begehr, und da ich dies gemeldet hatte, holte er 
ſelbſt Verbandzeug herhei, ſchnitt mir, um beſſer an die verletzte Stelle zu 
kommen, die Blouſe auf und legte eigenhändig einen kunſtgerechten Ver⸗ 
band an. Darauf gab er Befehl, daß mir auf ſeine Rechnung eine andere 
Blouſe angefertigt werde. — Durch einen geriebenen Hochſtapler, 
der, um größeres Vertrauen zu erwecken, in einer Lieutenants⸗ 
Uniform operirte, find hier in letzter Zeit mehrere Geſchäftsleute emp⸗ 
findlich geſchädigt worden. So erſchien im Anfang des vergangenen 
Monats im Laden eines Buchhändlers in der Danzigerſtraße ein Lieute⸗ 
nant und kaufte ein kleines, geringwerthiges Bild. Nachdem der Käufer 
es zu ſich geſteckt und bezahlt hatte, fragte er, ob er nicht beſſere Bilder, 
die ſich zu einem Hochzeitsgeſchenk eignen müßten, erhalten könne. Natür⸗ 
lich wurde ihm dieſe Frage bejaht und der Verkäufer zeigte dem Kunden 
verſchiedene werthvolle Bilder. Der Lieutenant ſah ſich die Bilder an und 
bemerkte, daß fie ihm gefielen, daß er aber ohne feine Mutter, welche leider 
unwohl ſei, keine Auswahl treffen möchte; er würde jedoch am nächſten 
Tage, falls ſeine Mutter geſund ſei, mit dieſer zuſammen wiederkommen. 
Der Inhaber des Geſchäfts erwiderte darauf, er würde die Bilder dem 

errn Lieutenant ſehr gern in die Wohnung zur Auswahl ſenden. Der 

tentenant nickte beifällig und beſtimmte die Zeit, in der er zu Haufe fein 
würde. — Von fünf Bildern, die dem Lieutenant in feine ſehr elegant 
eingerichtete Wohnung in der Schleinitzſtraße geſchickt wurden, wurden zwei 
im Werthe von zuſammen 100 Mark ausgewählt und zurückbehalten. Der 
Käufer wollte auch gleich b zahlen, indem er einen „Tauſendmarkſchein“ 
aus der Seitentaſche ſeines Rockes zog, er bemerkte dann aber, daß er am 
nächſten Tage im Geſchäft erſcheinen und die 100 Mark entrichten würde. 
Aber nicht der Lieutenant erſchien am anderen Tage in dem Geſchäft, ſondern 
ſein Burſche, der im ben ſeines Herrn einen Brief auf den Ladentiſch legte. 
In dem Couvert befand ſich eine geſchriebene Viſitenkarte mit dem Namen 
„Perszw, Lieutenant“ und der Bitte, der Buchhändler möchte bis zum 1. 
September warten; dann würde die Zahlung für die Bilder erfolgen. Der 
Buchhändler war damit einverfianden und wartete. Inzwiſchen hat es ſich 
nun herausgeſtellt, daß der angebliche Lieutenant ein geriebener Hochſtapler 
war, auf den jetzt gefahndet wird. Es giebt weder hier noch ſonſt in der 
Armee nach der Rangliſte einen Lieutenant jenes Namens. In gleicher 
Weiſe wie der Buchhändler iſt auch eine hieſige Eiſenhandlung um eine 
DD 

„Ja! Und das wird Sie Ihr Leben koſten. O! Ol Und 
wer weiß, es hätte ja Alles noch gut werden können! Der Fürſt 
ſah ſchon längſt ein, daß Scheidung —“ 

„Still Excellenz! Kein Wort! Verloren iſt verloren!“ 

„Hal Dieſe Thoren, dieſe Wütheriche! Wiſſen Sie es 
denn nicht, daß Doraline —“ 

Ein dumpfer Schrei brach aus ſeiner Bruſt. Auch hier? 
Auch hier ſagte man ihm dies? Er lief umher, feiner ſelbſt 
nicht mehr mächtig. i 

Einzelne abgeriſſene Worte flogen zwiſchen ihm und der 
Hofmarihallin hin und her. — 

Noch kein Menſch auf Erden hatte Chriſtoph Ladenburg ſo 
außer ſich geſehen. — 

Und dieſelbe alte Frau, die es lebenslang mit allen Parteien 
gehalten hatte, erzählte jetzt ihm Alles, was fie aus tauſend 
Quellen geſchöft, was ſie mit eigenen Augen geſehen, gehört, was 
ſie dann ſcharffinnig kombinirt. 


Es wehte an dieſem Abend ein eiſig kalter Oſtwind. 

Prinz Herrenſtein achtete deſſen nicht. 

Eine an Wahnſinn grenzende Aufregung erfüllte ihn. Seinen 
Wagen nahm er nicht, er mußte gehen, laufen, ſich im Freien 
austoben. Alle Zurückweiſungen Doralines ſtanden vor ihm, 
feine Machtlofigteit ihr gegenüber. Er wüthete, er knirſchte, er 
hätte Ladenburg jetzt mit eigenen Händen gemordet, wenn er 
gekonnt, denn dieſe Liebe, an welche er nie geglaubt, dieſe Liebe, 
die nicht ſtirbt, ſondern immer ſiegreich überwindet, die hatte er 
weder durch ſeine Rohheit und Gewaltthätigkeit erſtickt noch ge⸗ 
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Einen Moment hielt er in ſeinem raſchen Gang an, er hatte 
Luſt umzukehren, Mann gegen Mann den Kampf — mit der 
Fauſt den Grafen niederzuſchlagen!“ 

Aber — der war ſicher nicht bei der Zedlitz geblieben! — 

So ſtürmte er weiter; — er wußte kaum wohin. Wie ein 
biffiges, wüthendes Thier ziſchte der Wind ihm entgegen, er mußte 
ordentlich dagegen ankämpfen. 

Aber das that gut. Er kam zum Nachdenken. — Jeder 
Tropfen Blut in ihm ſchrie nach Rache, tödtlicher Nache. 
der Graf tauſend Leben, um ihm jedes einzeln zu entreißen! 
Er grübelte über die nächſten Schritte. 


Jagdflinte, ein Goldſchmidt um zwei goldene Ringe und eine Möbelhand⸗ 
lung um einen werthvollen Teppich und eine Tiſchdeche geprellt worden. 
Der Burſche des Pſeudolieutenants iſt offenbar deſſen Komplice. In ſeiner 
Wohnung ſoll übrigens der angebliche Lieutenant eine Litewka mit der 
Nummer 47 getragen haben, während die Offiziere keine Litewken mit 
Nummern haben. 

— Argenau, 5. September. Geſtern brannten dem Gutsbeſitzer 
Heinrich in Klepary zwei Getreideſtaken nieder. Ez dürfte Fahr⸗ 
läſſigkeit oder Brandſtiftung ſeitens fremder Perſonen vorliegen. 

— Inowrazlaw, 5. September. Ein deutſches Sommerfeſt 
feierte am Sonntag die Ortsgruppe Inowrazlaw des Vereins zur 
Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken. Ueber 500 
deutſche Männer, Frauen und Kinder nahmen an dem Feſte theil. Auch 
Mitglieder der Ortsgruppen aus Gnejen und anderen Städten waren er⸗ 
ſchienen. Herr Oberlehrer Becker begrüßte die Verſammelten und ſchloß 
mit einem Hoch auf den Kaiſer; den Fürſten Bismarck, den intellektuellen 
Begründer des Oſtmarken⸗Vereins, feierte Herr Oberlehrer Dr. Fenge, 
und Herr Paſtor Friedland aus Kl. Morin hielt eine Rede an die 
deutſchen Frauen und Jungfrauen, die Erzieherinnen unſerer Jugend. 

— Gneſen, 3. September, Heute wurde der Ortsarme Jul ius 
Buſſe erſchoſſen in ſeiner Wohnung aufgefunden. Es liegt 
gern Selbſtmord vor, und zwar dürfte die That ſchon vor mehreren 

agen verübt ſein, da die Leiche bereits ſtark in Verweſung übergegangen 
iſt. Buſſe lebte hier ganz allein, ſo daß ſein Verſchwinden wenig auffiel. 
Erſt als ſich heute in der Nähe ſeiner Wohnung ein leichenartiger Geruch 
bemerkbar machte, wurden die Nachbarn aufmerkſam und dbenachrichtigten 
die Polizei, welche das Erforderliche veranlaßte. Der Grund zur That find 
anſcheinend Nahrungsſorgen geweſen. 

L Poſen, 5. September. Der Kaufmann und Agent v. L., in der 
Berlinerſtraße wohnhaft, hat ſich in der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
im Anfalle von Geiſten ſtörung in feiner Wohnung mittels Revolver s 
erſchoſſen. Der Selbstmörder ſtand im 33 Lebensjahre; ſeine Be⸗ 
erdigung fand heute Nachmittag ſtatt. — Am Sonnabend Nachmittag 
ſchoß ſich im Glaeis zwiſchen dem Berliner Thore und den Kirchhöſen ein 
5 Almoſenempfänger W. eine Revolverkugel in den 
Kopf. er Schwerverletzte wurde jofort nach dem Stadtlazareth geſchafft, 
wo er geſtern Nachmittag 4 Uhr verſtarb. 


Lokales. 
Thorn, 7. September. 

A l[Perſonalien.] Der Landgerichts rath Hey nacher 
in Magdeburg iſt zum Oberlandesgerichtsrath bei dem Dber- 
landesgerichte in Marienwerder ernannt worden. — Der Gefangen ⸗ 
aufſeher Schutz bei dem landgerichtlichen Gefängniſſe in Elbing iſt 
als Gerichtsdiener an das Amtsgericht in Stuhm verſ⸗tzt worden. 
— Der Gerichtsdiener und Gefangenaufſeher Maibaum in Zoppot 
iſt als Gerichtsdiener an das Amtsgericht in Flatow oerſetzt worden. — 
Die durch die Penſionirung des Prof ſſors Schmidt frei gewordene 
Oberlehrerſtelle am Königl. Gymnaſtum zu Marienburg wird 
zum 1. October mit Dr. Mor Srollmus beſetzt werden. — 
Der Lehrer Friedrich Moldenhauer aus Mlynietz, Kreis 
Thorn, tritt mit dem 1. Oktober in den Schuldienſt der Stadt 
Berlin und wird an der 78. Gemeindeſchule angeſtellt. 

P I[Perſonalien bei der Poſt.] Verſetzt find die 
Poſtaſſiſtenten Bulgrin von Hammerſtein nach Flatom, 
Dallmann von Bromberg nach Kolmar in Poſen, Lietz 
von Bromberg nach Brahnau, Wittkop von Dirſchau nach 
Graudenz. 

X [Der Verein für Bahnwettfahren zu 
Thorn) erläßt ſoeben ſeine Ausſchreibung zu dem am Sonntag, 
den 18. September ſtaltfindenden Internattonalen Herbſt⸗ 
Wettfahren verbunden mit Preis⸗Corſo. Die Aus⸗ 
ſchreibung umfaßt: Preis-Corſo, Sonntag, den 18. September, 
Nachmittags 2 ½ Uhr. Offen für alle Vereine ohne Ausnahme. 
3 Ehrenpreiſe im Werthe von 50, 30 und 20 Mark. Einſatz 
5 Mark pro Verein. Nennungsſchluß: Sonnabend, den 17. 
September, früh 9¼ Uhr. — Darauf Internationales Herbſt⸗ 
Wettfahren, Nennungsſchluß: Dienftag, den 13. September, 
Vormittags 10 Uhr. 1. Ermunterungs fahren; Strecke 
2000 Meter. Offen für alle Herrenſahrer, welche bei öffentlichen 
Wettfahren noch keinen I. Preis erhalten haben. 3 Ehrenpreiſe 
im Werthe von 60 Mark. Einſatz 1 Mark. — II. Rundea⸗ 
preis fahren, Strecke 2000 Meter. Offen für alle Herren⸗ 
fahrer. Gewehrtet wird nach Punkten, dem Erſten jeder Runde 
3, dem Zweiten 2, dem Dritten 1 Punkt. Die Schlußrunde 
wird doppelt gewerthet. Diejenigen erhalten die ausgeſctzten 
Preiſe, welche die meiſten Punkte auf ſich vereinigen. 3 Ehren⸗ 
preiſe im Werthe von 70 Mark. Einſatz 1 Mark. III. Haupt⸗ 
fahren mit Schrittmachern; Strecke 10 000 Meter. Offen für 
alle Herrenfahrer. 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 140 Mark. 
Einſatz 3 Mark. — IV. Hin dernißfahren; Strecke 
1600 Meter. Offen für alle Herrenfahrer. 3 Ehrenpreiſe im 
Werthe von 70 Mark. Einſatz 1 Mark. — V. Mehrſitzer⸗ 
Rundenpreis fahren: Strecke 2000 Meter. Offen für 
alle Herrenfahrer, Gewerthet wird wie bei Fahren 2. 3 pr. 
Ehrenpreiſe im Werthe von 120 Mark. Einſatz 3 Mark pro 
— — n — — nenn 


Ohne des Fürſten Einwilligung durfte er t ſchlagen. — 

enn! Halle er ont geſragtr Pier ber 
würde ihm ohne dieſe ſekundiren können? Ein Prinz von 
königlichem Geblat durfte ſich nicht jo ohne Weiteres auf ein 
Duell einlaſſen. 

In ſeinem Falle aber —. 

Er ſchrie auf vor Wuth bei dem Gedanken. 

Wen kannte er! 

Der Lüſſenroder konnte ihm gar nichts nützen. Der war 
ihm ſchon lange läſtig, wiederwärtig; — heute haßte er ihn; 
nur durch ihn hatte er ſich in dieſe abſurde Hetraths geſchichte 
Eberhards hineinziehen laſſen, — in dieſe unerhörte Blamage! 

Das waren einzelne Gedanken, die ſich aus dem Chaos in 
ihm emporrangen, — 

Kein Menſchenauge ſah ihn in dieſer Stunde; — wie ein 
Dämon raſte er dahin, ſchlug mit der Fauſt an die Wände eines 
Hauſes, an irgend einen Baumſtamm, — ſich in den 
Haaren, als möchte er fie ausreißen und kaum noch menſchliche 
Laute waren es, die ſich in Fluchen und Verwünſchungen ſeiner 
a ficli 

ufſchläge machten ihn flutzen, ſie waren ſchon 

„Ha! Hollah! rief der Reiter zornig. 3 — et be⸗ 
trunken?“ Und er riß das Thier zurück. 

„Lüſſenrode!“ — 

Der Reiter horchte hoch auf. Der Prinz? — 

„Alle Hagel, — aber das iſt doch nicht denkbar —!“ 

Da hatte der Menſch ſchon den Zügel ſeines Pferdes ger 
packt und heiſer rief er ihn an: 

„Lüſſenrode! Ihr Bruder hat mich beſchimpft —!“ Sein 
Athem ging ſchwer und keuchend. 

Wahrhaftig, find Sie es, Durchlaucht? Bei allen Teufeln. 
Sie find 1 Woher? Und jo allein!“ 

„Er Hat mich beſchimpft! Ich muß ihn füdmeis haben — 
was hilft meiner Wuth jo eine elende Rugel!“ 

„Einen Augenblick, Durchlaucht!“ 

Lüſſenrode warf ſich vom Pferde. Er war ſehr erſchrocken. 
die ganze Art des Prinzen war die eines Menſchen, dem zu 
nahen Niemanden gut thut. 

Fortſetzung folgt.) 
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M. — VI Nilitär-Hindberntißfahren; Strecke 
1600 Meter. Offen für Chargirte and Gemeine der Thorner 
* 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 40 Mark. Kein 
Einſatz. 

[Der hieſige Radfahrerverein „Pfeil“ 
Halte am letzten Sonntage Nachmittag eine kleine Spritztour 
nach Leibitſch unternommen, an welcher ſich auch mehrere radelnde 
Damen betheiligten. Trotz des etwas heſtigen Windes, welcher 
insbeſondere den Radlerdamen unterwegs viel zu ſchaffen machte, 
zeigte fi der denkbar größte Humor. Nachdem man in Leibiiſch 
bei Marquardt „abgeſeſſen“ und ſich gehörig geſtärkt hatte, wurde 
zu Fuß dem benachbarten Polniſch Leibitſch ein Beſuch abgeſtattet, 
welcher an Amüſement nichts zu wünſchen übrig ließ, zumal die 
ruſſiſchen Grenzbeamten den Radlern überall in der liebens⸗ 
würdigſten Weiſe entgegenkamen. In roſigſter Stimmung kehrten 
die Radler erſt gegen Abend über die Grenze zurück, um im 
Anſchluß hieran im „Abſteigequartier“ bei Marquardt noch ein 
flottes Tänzchen nach Klavier und Geige — ſolgen zu laſſen. 
— Erſt bei vorgerückter Abendſtunde nahm die luſtige Geſell⸗ 
ſchaft mit einem kräftigen „All Heil“ Abſchied von Leibitſch. 

L [Das erfie Künſtler konzert! der bevorſtehenden 
Saiſon veranftaltet Herr Walter Lambeck am Donnerſtag, den 
6. Oktober im großen Artushof⸗Saale, und zwar werden wir 
Gelegenheit haben, an dem genannten Tage das berühmte 
Waldemar Meyer⸗Quartett zu hören. Wir verweilen auf die An⸗ 
zeige in heutiger Nummer. 

* [Singverein] Der Vorſtand hat geſtern eine Sitzung 
abgehalten und beſchloſſen, in dem bevorſtehenden Winterhalbjahr 
Hayde's „Schöpfung“ zu Üben und nach erfolgter Ein- 
ſtudtrung zur Aufführung zu bringen. Der Beginn der Uebungen 
wird demnächſt bekannt gemacht werden. 

[Auf dem neuerbauten Thurm der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche iſt geſtern Nachmittag das Kreuz aufge⸗ 
bracht worden. Das Kreuz iſt in der Schloſſerei von Labe s 
gefertigt worden, hat ein Gewicht von 7 Ctr., iſt ohne den Ver ⸗ 
ankerungszapfen 3,20 Meter hoch und 2 Meter in den Quer 
ſchenkeln. Zwiſchen dem eigentlichen Kreuz befinden ſich von den 
vier Winkeln ausgehend vier Strahlen. Das Kreuz und der 
Thurmknopf And mit echtem Blattgold vergoldet. Der Kirch- 
thurm hat bis zu der oberen Spitze des Kreuzes eine Höhe von 
62 Meter. 

[Die Arbeiten an der elektriſchen Centrale] 
auf der Bromberger Vorſtadt find nun ſoweit gefördert, daß 
bereits mit dem Ausftellen der Maſchinen begonnen wurde. Auch 
der 30 m hohe Schornſtein iſt fertig geſtellt. Die Pflaſterarbeiten 
zwecks Verlegen der neuen Schienen ſind ſeit einigen Tagen 
bereits in Angriff genommen worden. Dieſer Theil der Arbeiten 
wird von der Berliner Straßenbau⸗Geſellſchaft Zöller, Wölſers 
und Dröge ausgeführt. Es werden die Schienen aus Rüdfihten 
auf den Straßenverkehr nicht in die Mitte der Straße, ſondern 

auf die eine Seite derſelben gelegt. Dadurch If es auch 
möglich, den Verlehr der Pferdebahn bis zur Eröffnung der 
elektriſchen Bahn aufrecht zu erhalten. 

VIdie Ratjerliden Schießpreiſe) für die 
beſten Schützen unter den Dffizieren und Unteroffizieren des 17. 
Armeekorps kommen dieſer Tage zur Vertheilung. Den vom 
Kaiſer für den beſten Schützen aus den Ofſizierkorps geſtifteten 
Ehrenſäbel erhält Herr Sek-Lt. Runge vom Inf.⸗Regt. Nr. 61, 
welcher 152 Ringe geſchoſſen hat; die beiden filbernen Uhren 
mit dem Raiſer-Bildniß und Widmung für die beiden beſten 
Schützen aus den Unteroffizterkorps erhalten die Unteroffiziere 
Tyrowski, von der 2. Kompagnie Inf.⸗Regts. Nr. 176 und 
Wilke, von der 1. Kompagnie Inf.⸗Regts. Nr. 141, erſterer 
hat 162, letzterer 155 Ringe geſchoſſen. 

([Die Centennarmedaille.] Im Beſitze der Cen⸗ 
tennarmedaille find, obwohl einzelne Anträge ſchon vor faſt 
Jahresfriſt eingereicht wurden, auch jetzt noch nicht viele Bezuge⸗ 
berechtigte. Wie ein neuerlich bekannt gewordener Beſcheid be⸗ 
ſagt, find die zum Andenken an Kaiſer Wilhelm I. geſtifteten 
Auszeichnungen vollſtändig vergriffen, und es bedarf erſt einer 
Neuanfertigung. Es wird alſo jedenfalls noch längere Zeit ver ⸗ 
gehen, bis die ſämmtlichen Antragſteller die ihnen zuſtehenden 
Medaillen erhalten können. 

AlDer Plan der Anlage eines Rriegshafens 
in Danzig] it in letzter Zeit wieder lebhaft erörtert worden. 
Von hoher militäriſcher Seite wird dem „Geſ.“ dazu Folgendes 
mitgetheilt: Seit Jahren haben aus Anlaß des weiteren Aus- 
baues unſerer Küften-Bertheidigung bereits Erhebungen ſtattge⸗ 
funden, inwieweit Wismar du einer Flottenſtation und 
Danzig zu einem Hauptkriegs hafen geeignet ſeien. 
Von militäriſcher Seite iſt mit Bezug auf dieſe Pläne darauf 
bingewieſen worden, daß zweifellos Pommern die Bafls einer 
Machtentfaltung zur See in der Oſtſee bildet und daß zur 
Vertheidigung des Weſitheils der Oſiſee hier ine Flottenſtation 
von beſſerer ſtrategiſcher Lageals Kiel if. Diele 
per dem Wohlenberger Wyck von Wismar einzurichten 
mit der Vorausſetzung einer Ranonenboots-Station Stettin⸗Rügen. 
Dann wäre auch weiter Danzig als Haupftriegshaſen von großer 
ſtrategiſcher Bedeutung. Die Rhede ift gut, die Hafenverhältniſſe 
find befriedigend, nur die agen noch nicht ausreichend. 
Daß nun dieſe Frage nach der Erhebung von Libau zum ruſſiſchen 
Kriegshafen die Landes vertheidigung noch in erhöhtem Maße 
beſchäftigt, liegt auf der Hand, ebenjo feſt ſteht aber auch, 
daß vor Ablauf der nächſten zehn Jahre eine Verwirklichung 
dieſer weit ausſchauenden Pläne kaum 4 Me. 

X [Eine große Generalſtabsreiſel durch die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und den ſüdlichen Theil der 
Provinz Poſen findet in der zweiten Hälfte des September flat. 
An derſelben nehmen vier Generale, zehn Stabsoffiziere, 37 
Unteroffiziere nebſt einer größeren Anzahl von Gemeinen Theil. 

[Der Rultusminiſterf erſucht die Zandlehrer 
um Auskunft über den Stand des Obſtbaues, der Garten⸗ 
pflege einſchließlich der Bienenzucht und erwartet Vor⸗ 
ſchläge zur weiteren Förderung dieſer wichtigen Gebiete. Es ſoll 
— Fragen in einem beſonderen Bericht beantwortet 


H lHebeammen⸗Lehrkurſus.] Bei dem Weſt⸗ 
preußiſchen Hebeammen⸗Lehrinſtitut in Danzig beginnt am 
1. Oktober ein neuer Sehrkurſus. Bisher find aus der Provinz 
35 Anmeldungen erfolgt. 

+ [BurBahnfteigfperre) Zur Beſeitigung von 
Unklarheiten hat die Königl. Eiſenbahndirektion Danzig alle 
Stationen ihres Bereiches ſowie die Betriebs- und Verkehrs⸗ 
Juſpektionen darauf aufmerkſam gemacht, daß den Inhabern von 
Zeitkarten und ſonſtigen gültigen Fahrtausweiſen der Zu⸗ 
tritt zu den Bahnſteigen ſtets dann zu geſtatten if, 
wenn der Bahnſteig zur Benutzung der für derartige Kian 
ausweiſe zugelaſſenen Züge geöffnet ift. Die nachträgliche Löſung 
einer Bahnſteigka⸗te (in Boppot . B. mehrfach von Inhabern 
ee a 
Bohrnfeigen den Zug auch nicht benutzen. 


+ [Bur Bekämpfung der Granuloſe.] In 
nächſter Zeit ſollen wieder Fortbildungskurſe in der Er 
kennung und Behandlung der Granuloſe (Körnerkrankheit) für 
beamtete und nicht beamtete Aerzte abgehalten werden, welche 
als die Grundlage für eine wirkſame Bekämpfung dieſer Seuche 
in den öſtlichen Provinzen erkannt worden find. Im vorigen 
Jahre haben in Preußen 17 derartige Curſe ſtattgefunden, davon 
5 in Königsberg, 8 in Gumbinnen, 3 in Danzig und 1 in 
Göttingen; an denſelben haben im ganzen 251 Aerzte Theil ge 
nommen, nämlich 1 Regierungs⸗Medizinalratb, 59 Kreisphyſiker, 
32 Kreis⸗Wundärzte, 6 Militärärzte und 153 praktiſche Aerzte. 
Geplant find 10 weitere ſolche Curſe für je 20 Theilnehmer und 
von je vlerzehntägiger Dauer. Von denſelben werden 5 in der 
Augenklintt der Univerfität Königsberg, 2 in Gumbinnen, 2 in 
der Diakoniſſenanſtalt in Thorn und 1 in der 
Augenklinik der Univerfität Greifswald ſtattfinden. Die an den 
Curſen theilnehmenden Aerzte, auch die nichtbeamteten, erhalten 
Reiſekoſten und Tagegelder für die Dauer derſelben aus der 
Staats kaſſe. 

[Eine Liſte ſchlechter Zahler! werden nach der 
am 1. Januar 1900 in Kraft tretenden Novelle zur Zivilprozeß- 
bezw. Konkursordnung die Amtsgerichte zu führen haben. In 
dieſe ſchwarze Lifte, deren Einſichtnahme Jedermann geſtattet tft, 
ſollen Eintragungen derjenigen Perſonen, welche infolge vergeb⸗ 
licher Pfändung den Offenbarungseid entweder geleiſtet oder deſfen 
Leiſtung grundlos verweigert haben, und derjenigen, bezüglich 
deren ſeitens des Amtsgerichts ein Antrag auf Eröffnung des 
Konkursverfahrens mangels einer den Koſten des Verfahrens 
entſprechenden Konkursmaſſe abgewieſen worden iſt, erfolgen. 
Die Namen der Eintragungen dürfen erſt nach 5 Jahren wieder 
aus der Lifte entfernt, d. h. unkenntlich gemacht werden. 

Ol Polizeibericht vom 7. September.] Gefunden: 
— 2 Geldbetrag am Altſtädtiſchen Markt. — Verhaftet: Vier 

M (Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,08 Meter 
über Null, Waſſertemperatur 11 Grad R. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Anna“ mit rektiſtzirtem Spiritus, leeren Petroleumfäſſern, Mehl und 
Branntwein In die Weichſelſtädte und einem beladenen Kahn nach Danzig. 
Eingetroffen ſind 6 Kähne mit Steinen beladen aus Nieſchawa, ein Kahn 
mit Mais aus Hamburg, 2 Kähne mit Kohlen aus Danzig. Eingegangen 
find 5 Traften Rundkiefern, Mauerlatten und Schwellen, abgeſchwommen 
9 Trafien nach Danzig bezw. Elbing. 


* Podgorz, 6. September. In der geſtrigen Bezirks ⸗ 
lehrerkonfer enz, die von Herrn Profeſſor Dr. Witte geleitet 
wurde, hielt Herr Steinke ⸗ Gr. Neſſau mit Kindern der katholiſchen 
erſten Klaſſe eine Geſchichtslektion über „Auf welche Weiſe ſuchte Friedrich 
Wilhelm, der große Kurfürſt, die Wunden des a Krieges zu 
heilen?“ Herr Buſe⸗Rudak referirte in eingehender Weiſe über das 
Thema „Die Beſtrebungen der Hohenzollern für das Wohl des niederen 
Volkes.“ Die nächſte Sitzung findet erſt am 7. November ſtatt. Zum 
Schluß theilte der Vorſitzende noch verſchiedene Verfügungen der Königl. 
Regierung mit. — In der Sitzung des Lehrervereins führte 
Lehrer Loehrke den Mitgliedern den Luerſchen Lehrapparat vor, deſſen 
8 allſeitige Anerkennung fand. Beſchloſſen wurde, am 15. 

ktober wieder zuſammenzukommen und Ende November ein Winterver⸗ 
gnügen zu feiern. Anweſend waren 2 Gäſte, von denen ſich Herr Janner⸗ 
Korzeniec als Mitglied aufnehmen ließ. 

— Culmſee, 5. September. Der Stellmachergeſelle Martin 
Tomaczews ki, 57 Jahre alt, wurde heute als Leiche in einem 
in der Nähe der Culmer Vorſtadt befindlichen Torfgraben aufgefunden. 
Ob ein Unglücksfall oder ein Verbrechen vorliegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
— Die hieſige Schuhmacher⸗Innung erklärte ſich heute als freie Innung. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


— Der amerikaniſche Marine⸗ Ingenieur R. Peary 
hat trotz des Krieges mit Spanien ſeine Polarexpedition antreten 
können; am 2. Juli iſt die Dampſyacht „Windward“, welche der engliſche 
Mäcen der Polarforſchung Harmsworth für die Fahrt zur Ve g 
ſtellte, von New⸗York in See gegangen. Am Smith⸗Sund ſollen fünf bis 
ſechs Eskimofamilien an Bord genommen und dann die Fahrt bei günſtigen 
Eisverhältniſſen bis zum Sherard Osborne⸗Fiord an der Weſtküſte von 
Nordgrönland fortgeſetzt werden, wo die Hauptſtation errichtet werden ſoll, 
während das Schiff die Heimreiſe antritt, um aber alljährlich weitere 
Propiantvorräthe hinauszubringen, obwohl Peary ſich auf drei Jahre aus⸗ 
gerüſtet hat. Nach Einbruch des Winters will Peary möglichſt zahlreiche 
Proviantdepots nach Norden vorſchieben, die eigentliche Schlittenreiſe aber 
erſt nach Wledererſcheinen der Sonne antreten. In ſeiner Begleitung ber 
findet ſich außer ſeinem ſchwarzen Diener Mat Henſon, welcher ihn auf 
allen Reiſen begleitet hat, nur ein weißer Arzt. Wie Sverdrup, will 
auch Peary zunächſt die nördliche Erſtreckung Grönlands feſtſtellen, dann 
aber direkt zum Nordpol vorzudringen verſuchen. 


Vermiſchtes. 


Die Stadtverordneten zu Blankenburg (Harz) hatten 
zwei ihrer Mitglieder wegen unwürdigen Verhaltens ausgeſtoßen. Dieſe 
egten Beſchwerde beim Verwaltungsgericht ein und erkämpften eln ob» 
ſie gendes Urtheil, worauf alle übrigen Stadtverordneten ihr Amt nieder⸗ 
legten. Dieſer Beſchluß wurde von der herzoglichen Kreis direktion nicht 
beſtätigt. Nunmehr hat der Regent von Braunſchweig die Auflöſung 
der Berſammlung verfügt. 

Ein Schnellzug tet bei Cohoes (Nordamerika) auf einen 
Güterwagen. Hierbei wurden achtzehn Perſonen getödtet, zehn 
tödtlich verletzt. 

Ein neues Andreegerücht. Aus Canada meldet man der 
„Times“: Einem Telegramm aus Winnipeg zufolge berichteten einige aus 
dem hohen Norden eingetroffene Indianer, daß fie Eskimos gesprochen, die 
erzählten, daß fremde Männer bei ihnen eingetroffen ſeien, welche an der 

te der Hudſonbucht aus den Wolken herabſtiegen. Man hofft, die Mel⸗ 
dung beziehe ſich auf Andree. (7 7) 

Ein deutſches Schiff von Piraten überfallen. 
Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg hat, wie es ſcheint, dem Piratenunweſen 
im Karaibiſchen Meer zu einem neuen Aufſchwung verholfen. An der 
Küſte von Venezuela iſt vor kurzem, wie aus Maracaibo gemeldet wird, 
wieder ein Schiff von Indianern überfallen und ausgeraubt worden, 
während die aus wenigen Leuten beſtehende Mannſchaft gehmungen wurde, 
über Bord zu ſpringen und an's Land zu ſchwimmen. Das * war 
die deutſche Bark „Hedwig“, welche vom Sturm an die Küſte von Goajira 
verſchlagen war, nur zehn Meilen entfernt von dem venezueliſchen Fort 
San Carlos bei Maracaibo. Die „Hedwig“ war weder mit Schießwaffen 
noch mit einer Signalkanone verſehen, konnte daher den indianiſchen See⸗ 
räubern weder Widerſtand leiſten noch dem Fort ein Nothſignal geben. 
Dies iſt ſeit etwa Jahresfriſt der vierte Fall, daß fremde Segelſchiſfe in 
der Nähe Maracaibos von den indianiſchen Seeränbern geplündert find, 
Die venezueliſchen Behörden ſind entweder nicht Willens oder außer Stande, 
dem Treiben der Piraten Einhalt zu thun. 

In jede Rinde ſchnitt' ich's gerne ein, 
Auf jede deutſche Thür möcht' ich's ſchreiben, 
Das beſte Mittel, deutſch zu bleiben 
Iſt: — deutſch zu ſein! 
Robert Hamerling. 


Neuefte Nachrichten. 


Paris, 6. September. Der Sekretär des Advokaten 
Labori begab ſich heute früh in das Juſtizminiſterium, um 
dem Direktor Lombard ein von Labori und Demange zur Unter⸗ 
ſlützung des Reviſionsgeſuches der Frau Dreyfus verfabtes Gut ⸗ 
achten zu überreichen. 

Madrid, 6. September. Nach amtlichen Telegrammen 
aus Barcelona erachtet man dort die gemeldete Verhaftung einer 
Heinen, bewaffneten Bande als jeder Bedeutung entbehrend. 
Man glaubt, die Theilnehmer jeien Anarchiſten. 


Madrid, 6. September. Der heutige Miniſterrath 
beſchäftigte ſich mit der Lage der Armee auf den Philips 
pinen und mit dem Geſchick der 5000 von den Aufſtändiſchen 
gefangen genommenen. Der Minifter des Auswärtigen, Herzog 
von Almodovar wird Verhandlungen zu ihre n Loskauf eröffnen, 
Der Miniſterrath beſchloß die Veröffentlichung der Berichte der 
geheimen Sitzungen der Cortes definitiv zu unterſagen. 

Corunna 6. September. Ein mit dem Soldatentrans⸗ 
port eingetroffener Hauptmann der kubaniſchen Freiwill gen er⸗ 
klärte, die Freiwilligen würden nicht eher die Waffen niederlegen, 
bevor nicht die Amerikaner durch Einrichtung von Garniſonen 
die nöthige Sicherheit für Leben und Eigenthum geſchaffen hätten. 

Kandia, 6. September. (Reutermeldung.) Die engliſche Militär« 
behörde begab ſich auf Beſehl der Admirale der Mächte zum Zehnten⸗ 
Bureau, um dort chriſtliche Beamte einzuſetzen und ſtellte vor dem Burean 
und am Hausthor eine Soldatenabtheilung auf. Ein Haufen unbewaffneter 
Mohamedaner wollte ſich durch die Reihe der Soldaten hindurch den 
Durchzug erzwingen, was die Soldaten veranlaßte Feuer zu geben. 
Mehrere der Angreifer wurden verwundet. Jetzt eilten die Mohamedaner 
nach allen Richtungen auseinander, holten ſich Waffen und griffen 
die engliſche Soldate nabtheilung an, dann zogen fie nach 
dem Chriſten viertel, gaben Schüſſe gegen die Fenſter ab und ſteckten 
eine große Anzahl von Häuſern und Magazinen in Brand. Wie es heißt 
find mehrere Chriſten ermordet worden. Auch einige engliſch⸗ 
Soldaten und der engliſche Konſul ſollen getödtet ſein. Ein Kriegse 
ſchiff bombardirt die Stadt, die zum Theil in Flammen ſteht. 
Man hat die Befürchtung, daß in der Nacht Zerſtörung und Plünderung 
herrſchen werde. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 7. September um 7 Uhr Morgens: — 0,04 


Betz, 
Lufttemperatur: + 14 Grab Celſ. Wetter: trübe. Wind 
N. W 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Donn den 8. September: Wolkig, vielfach trübe, ziemlich kühl, 


ſtellenweiſe Regenfälle, windig. 
Sonnen» Aufgang 5 Uhr 34 Min., Untergang 6 Uhr 40 Min. 
50 Min. Vorm. 


Nond⸗ Aufg. 10 Uhr 21 Min. Nachm., Unterg. 2 

Freitag, den 9. September: Wolkig, vielfach bedeckt, wenig veränderte 
Temperatur, ſtrichweiſe Regen. 

Sonnabend, den 10. September: Normale Temperatur, wolkig, viel⸗ 
ſach Regen, windig. 
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Womit düngen wir in dieſem Herbſtie? 


Daß überall auch neben guter Stallmiſtdüngung beim Wintergetreide 
eine Phosphorſäuredüngung nicht fehlen darf, darüber deſteht in unter⸗ 
richteten Kreiſen kein Zweifel. Der Umſtand nun, daß die landwirthſchaft⸗ 
lichen Verbände und Vereinigungen, in Folge eingetretener Differenzen, ſich 
der Vermittelung des Thomasmehlgeſchäftes enthalten, legt die Frage nahe, 
wie denn die nöthige Phosphorſäuredüngung am beſten auszuführen iſt, 
und kann es den Landwirthen gewiß nur erwünſcht ſein, hierüber Klarheit 
zu erhalten. Die landwirthſchaftliche Vereinigung empfiehlt an Stelle von 
Thomasmehl Superphosphat zu benutzen, ſogar Superphosphat in Ver⸗ 
bindung mit Kalk! Der rechnende Landwirth kann aber wohl kaum ernſt⸗ 
lich hieran denken, beſonders bei den nicht unbedeutend geſteigerten 
Preiſen des Superphosphats, welches fast doppelt ſo 
int wie masmehl; iſt es ihm ja doch möglich, für daſſelbe Geld fat 
doppelt jo viel Phosphorſäure im Thomasmehl zu beſchaſſen, wie im 
Superphos phat, jo alſo ohne höhere Geldausgabe zugleich eine bedeutende 
Anreicherung des Bodens zu bewirken! Dazu kommt aber noch, daß das 
Thomasmehl in vielen Fällen, und deſonders bei Wintergetreide, vor 
Superphosphat den Vorzug verdient, auch ganz abgeſehen von ſeiner 

roßen Nachwirkung. Außerdem aber iſt Superphosphat für die Herbſt⸗ 
eben in Folge der Knappheit an Rohphosphaten und der fehlenden 
Schwefelſäure ge nicht in ausreichendem Maße vorhanden, und ift es 
unter ſolchen Verhältniſſen ganz bar Mcd Superphosphat als Erſatz 
für Thowasmehl zu benutzen. Der Rath, Superphosphat in Verbind 
mit Kalk zu benutzen, um fo auch den in dem Thomaszmehl ko 
elieferten Kall dem Boden zuzuführen, iſt als ein vollſtändig unſinniger, 
die Landwirthe ſehr ſchädigender, zu bezeichnen. Denn durch Zuſatz von 
Kalk zum Superphosphat wird die raſche Wirkung des Superphosphats ſo 
mt wie aufgehoben; der Kalk wirkt hier alſo direkt ſchädlich, und dazu 
oll der Landwirth noch ſein gutes Geld für den Kalk zahlen! Da darf 
man wirklich jagen: „Herr, behüte mich vor ſolchen Freunden!“ — 
Knochenmehl als Erſatz für Thomasſchlacke zu wählen, iſt deshalb unmög⸗ 
lich, weil Knochenmehl überhaupt nur in ſehr geringen Mengen exiſtirt. 
— Und das von Herrn Proſeſſor Maercker in Halle als Erſatz empfohlene 
Wolterſche Phosphatmehl exiſtirt über haupt nur im Laboratortum. 

Durch ſeine ausgezeichneten Wirkungen, ganz beſonders bei Winter⸗ 
ſaaten, hat ſich das Thomasmehl überall, und mit Recht, treue Freunde 
erworben. Dies beweiſt auch der trotz aller Agitation gegen daſſelde ſchon 
jetzt eingetretene ſtarke Herdſtabſatz. Da aber eine erhebliche Steigerung 
deſſelben während der Monate September und Oktober unausbleiblich it, 
des halb Wagenmangel ſicher wieder eintritt, iſt frühzeitiger Bezug nur an⸗ 
zurathen, und noch um jo mehr, als die Preis verhältniſſe die aller⸗ 
günſtigſten ſind. Jeder Händler kann hierüber genaue Auskunft geben. 


Schwerhörigkeit. Eine reiche Dame, welche durch Dr. Nicholson’s 
Künſtliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt 
worden ift, hat ſeinem Inſtitute ein Geſchenk von 29 000 Mark i 
macht, damit Pr dere 1 1 1 fee e nee 
Mittel beſitzen, e ommeln zu verſchaffen, dieſe 
erhalten Be K Briefe wolle man adreſſiren: Rlohardson Bros., 9 
Great Russell Street, London, W. C. 


Todesfall 


auf alle schon und offeriren beispielsweise 
reduzirte Preise, 6 Mtr. soliden Sommers toff zum Kleid für 1. 50 Mk. 
während der 6 ” sollden Cu stoff ” * ” 1.80 ” 
Inventur -Liguldation. | 6 „ soliden Lurlel, modern z. „ „ 2.10 „ 
; „ sollden CröpeCareaux z. „ „ 3.30 „ 
Muster | sowie modernste Kleider- und Blousenstoffe 


Hausbefiber-Derein. 


Genaue Beſchreibung der Wohnun⸗ 
gen im Bureau ——ů 4 


Erstes Künstler - Concert. 


Donnerstag, den 6. October 1898 
= Im grossen Saale des Artushof. 


Für die Beweiſe herzlicher Thril- 
nahme an dem ſo ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt meines guten unvergeßlichen 


3 Jurückgekehrt. 


\ 


| 


es, arre bei Herrn Uhrmacher Lange. 
Saadet, en Me I Serge 6 1. et 9 len 1500 m Waldemar Meyer-Quartett. en 
Worte am Grabe ſpreche ich meinen E iſabethſtr. 1 1. Et. 7 Zim. 1500 M Zahnarzt. 3585 


Professor Waldemar Meyer, I. Violine. 
Max Heinecke, II. Violine. — Dagobert Löwenthal, Viola. 


tiefgefühlten Dank aus. 
Thorr, 7. September 1898. 


Melinfir. 21 1. Et 6 Zim. 1200 M. o 


Baderfir. 7 1. Et. 6 Zim 1000 M. Albrecht Löffler. Vi er Eintritt in den Frauenchor der 
„Violoncello. 
* 2 Brackenſte. 20 2. Et. 6 Zim. 950 M. Es gereicht mir zur ganz besonderen Freude, die Concertsaison mit einem ri e in e. 8 
8 Pellinſtr. 89 parterre 5 Zim. 900 M.] Kammermusik-Abend eröffnen zu können. Das Waldemar Meyer-Quartett hat Dieſe Eintrittskarten werben in un⸗ 
Baderſtr. 19 1. Et. 4 Im. 900 M.] sich we die er des Fan BER so dass jedem Musikfreunde ein $ — ſerem Burer u täglich zwiſchen 0" = 
a rossartiger, nac er Genuss geboten — K Plätz „ . 
id i D k 8 er a Zum. 900 W. 855 Mk. Kür 3 Fantlienmitglieder Mk) da Walter Lambeek. 8 e Rer Der 2 verabiofat, 
aldfaſchinen-Verkauf Breiteſtr. 5963 Et 5 Zim. 850 M. r Vorſtand 
aus dem Forſtrevier Oſtrom etz ko. Schulſtr. 20 2. Et. 5 Zimm. 800 M. der — Gemeinde. 


enfing, den 13. September cr., Brombergerſtr. 41, 6 Zimmer 750 M. 
ee An I * im Eſchlne Culmerſtr. 10 1. Et. 5 Zim. 700 M. 
urant hierſe e au em a 

1898/99 entfallenden Waldfafhinen Belaufs- ae 70 2 U 4 ln. 600 M. 
weiſe in drei Looſen nach den im Termin e 3 ; 
bekannt zu gebenden Bedingungen n Seglerſtr. 22 3 Et. 4 Zim. 600 M. 
ä Re : he erh, N 95 eher ER — 
Oſtrom ‚ den eptember aderſtr. Et. im. > 

Der Oberförfter Thormählen. | Schillerſtr. 8 3 Et. 5 Zim. 550 M. 


Brückenſtr. 40 1. Et. 4 Zim. 550 M. 
Bekanntmachung. Schlllerſtr. 8 3. Et. 5 Zim. 550 M. 


Preußiſche Sopotbehen- Aktien-Bank 


Berlin. 


Anträge auf Darlehen zur erſten Stelle nia mt entgecen 
H. Lierau, Danzig, 
Fleiſchergaſſe 86 


Die beste Verdichtungsmasse für poröse u. geflickte Pneumatiks ist Weiskopfs 


— 
2 
— 


Gaselligkeitsverein Gutenberg 


Thorn. 
Sonntag, den 11. d. Mts.: 


Vom 1. Oktober cr. beabſichtigen wir 3 14 2 Su 28,2 Letztes diesjähriges 
für unfer: Commune einen amtlichen er 10 2 4 114 53 3885 3 13 2 3 sg 1 
Sehlachtvieh-u.Trichinenheschauer| Jatovenr. 13. 3. Et 4 Jm. 800 n. [5 8 8 8 888 241 1 \ ommer | 6 st 
anzuſtellen. Breiteſtr. 38 2. El. 3 Am. 500 M. —— — — 


Bewerber, welche auf Grund der] Baderſtr. 23 3. Et. 5 Zim. 500 M. 
Polizei » Verordnung des Herrn Regie⸗ Coppernikusſir. 9 1. Et. 4 Zim. 500 M. 
rungs . Präfidenten zu Narlenwdetder Breiteſtr. 5 2, El 3 Zim. 500 M 
Prüfung als Fleiſchbeſchauer befanden Schulſtr. 21 part. 2 Zim. 450 M. 
haben und auf dieſe Stelle refl-ctiren Altſt. Markt 12 2. Et. 4 Zim. 450 M. 
wollen, werden hierdurch aufgefordert,] Kulmerftr. 11 part. 2 Bim. 430 M. 
ihre G.ſuche nebft Beifügung des Prü- Schillerſtr. 19 4 Et. 4 Zm. 420 M. 


Depot für Ost-, Westpreussen u. Posen: J. Siewerth, Riesenburg. 


F. F. Resag” 
eutscher * U 


im Viktoriagarten. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Fuß » Artillerie» 
Regiments Nr. 11. 


Preisschiessen, Preiskegeln. 


Junkerſtr. 7 1. Et. 3 Zimm. 400 M. 
zun 20. September er. b. ung Sülgreaſttaße 28 2. 6 3 Jim. 400 M| eiae backe We ten bee 
einzureichen. 3582 Aliſtädt. Markt 27 3. Et. 4 8. 380 M. Cichorien-Wurzeln Caffe - Surrogate Piefferkuchen- und Blumen- 
Podgorz Weſtpr., 6. Septbr. 1898 Brückenſtr. 8 Geſchäftokeller N - Verl 
S er Ma giſtra . mit Wohnung 360 M. Demnächst erscheint in Buchform und er 0osung. 
—— tin — Sohlerſr. 25 2. Et 2 Bim. 360M hüte ist durch Walter Lambeok zu beziehen:] Aufſteigen von Luftballons. 
effentliche Friedrich⸗ und Albrechiſtr.⸗Ecke Damen Sarkoschin Bei Eintritt der Dunkelheit: 
Awanasverſteigerung. 4 Ct. 3 Jimm. 350 W. e ee bel ü Bengali: 2. e des — 
u Bäckerſtr. 43 1. Et Entr. 2 Zim. 350 M. 1875 Geb ae 2 


Frau E. Kirsch, 
Brükenstrasse 4. 


| 


unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig 


Freitag, den 9. 8. Mis. 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
biefigen Königl. Landgerichts 
200 Flaſchen Rothwein und 
80 Flaſchen Cognac 
ae Rechnung wen es angeht — 


Geh. 5 N Geb. 6 Mk. 


(An die Redaktion der „Deutschen 
. erichtet.) 

— — Sonst las ich die Romane in 
den Zeitungen nie; voller Anerkennung 
erfüllt-mich aber „Sarkoschin“, — ——. 
Die Verfasserin von Sarkoschin ist eine 


Gerberſtr. 13/15 3. Et. 38. 324 
Hoheſtraße 1 3 Et. 2 Zim. 300 M 
Gerechteſtr. 25 Geſchäſts keller 300 M 
Baderſtr. 2 2. Et. 2 Zim. 300 M 
Gerechteſtr. 5 3. Et. 2 Zim. 300 M. 
Junkerſtr. 7 1. Et. 3 im. 270 M. 
270 M 

240 M 

200 M 

M 


pro Perſon 20 u inder 
M. Entree unter 12 Jahren in Begleitung 
Etwachſener frei. 
5 far regen 


Zum Schluß: 


Tanzkränzchen 


unkerſtr. 7 2. Et. 3 Zim. JIseſchnitten, liefert frei Haus begnadete Schriftstellerin; ich habe nicht Zu recht 4 . 230 ladet ganz 
ferne A — 61 1. Et. ae. Ferrari, eie Romane gelesen, die mich in ihrer ergebenit ein Der Vorſtand 
1 mabag, 2 a mi Yunterfir. 7 3. Et. 2 Zim 20% Dealzplag en der Weigel. Natürlichkeit und scharfen Beobachtung Täglich: Frisches Brod 
‚ 


so gefesselt haben, wie Sarkoschin. Und 
wie glücklich sind die ländlichen Ver- 
hältnisse getroffen in ihren Anfängen 


und Auſtreicher 10 ſofort Beſchäftigung. und leider auch in ihren Entwickelungen. 
— Die Charaktere sieht man, und die 


sw . Jacobi. Seelenzustände zeugen von solcher Zart- 
Für mein Material - u. Schaut geſchãft heit und Vollkommenheit, dass einer 
- Kirche ich p. 1. Oktober einen ehrlichen tüchtigen alten Frau noch Jugendliche Begeisterung 


Jungen Mau. 


3521 Johanna Kuttner. 


Jung er Mann Einen tiefen glik IJ Ausführung sowohl nach der Natur als» 


h h jedem Bilde. 
nt unge in einem M ONE in die Urſachen der allgemeinen Ent⸗ — 
Gefl 


TTT 
Off. u G. M. 100 i. d. Exp. erb von Bs. ehren das vorzügliche Werk Ss 


Melllenſtr. 89 3. Et. 2 Zim. 200 
Heiligegeiſtſtr. 7/9 art 


Bacheſtr. 15 2. Et. 2 Zim. 180 M. 
e 120 M. 


Stühle, 2 kleine Tiſche mit 
Marmorplatten, Betten, 1 
Regulator 
verde, ſowie 
1 Zinkbadewaune und eine 
Waſchmaſchine 
freiwillig, öffentlich emeiſtbletend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 

Thorn, den 7. September 1898. 
Gärtner, Hehse, Parduhn 
Gerichts volzieher. 

Meine namentlich in Beamtenkreiſen wegen 
ihrer Billigkeit und Preiswücdigkeit ſo ſehr 


beliebt gewordenen 
von 3 Zimmern u. Zubehör iſt v. 1. Okbtr. 


Malergehilfen 


aus der Dan: a Vu 
5 


J. Stoller, Schilerkraße. 
Neinrich Gerdom, Thorn, 


Gerechtestr. ©, 
Photograph des deutschen Offizier- 
u. Beamten-Vereins 

(mehrfach prämiirt.) 
Atelier für Portrait- Malerei. 


5 96 part. u. 1. Et. 
5—8 Zimmer. 
Eliſabeihſtr. 4 Laden mit Wohnung. 


Eine Wohnung 


Suche per 1. Oetober 


2 Lehrlinge. 


S. Simon. 


zur Bäckerei Schwäche zuftzänden leid 
Nr. 64/66, bisher von Herrn Einen Lehrling verlangt h 4 en leiden, zeigt diele 
ER, 10 art gebrannt 550 ET Operhiabtrötz! Dr. Musehold bewohnt, O. Schütze, Strobanditrahe 15. e 
97 Pfd 8. fein p 8 10 ch, Mk. 
2 a Campinas 
. — Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. in allen Grössen 
Bäckerſtraße 39, II. und in sauberster Ausführung 


Kaffees Ein Lehrling, I ber Rettungs-Anker. I an nase ur” 
Sohn anftändiger Eltern, der Luft hat, das * T Tr: 
au_vermiethen. Orembergerkr. 60, Be Mit path.⸗anatom. Abbild. Preis 3 Mk. e 
* 
U 1 
Gratulations- 
U der Geſundheit M 8. 
01, rig Fin feat Sammpinan | Sei CA Balnen. _ a Hat 3 been e 
ebrannt 11.— Mk. 
9, Pfd. fein gelb Bourbon 
1 vermiethen empfehlt die 
F Rathsbuchdruckerei 


— —— — chäft zu erlernen, kann ſofort a 0 1 

9 8 Cam inas-Kaffee e, welche in Nolde den 

4 roh 7.— Mk., gebrannt 8.— Mk. Herrſchaftliche Wohnung, eimlicher 
F ! = Bureau in Leipzig⸗E., Oftftr. 1, 
F 5 a. Möbl. Zimmer l fowie durch —— Karten 
105 9.— Mk., gebrannt 11. 25 Mk. 
zu berm. Neuſtäbt. Markt 9, Tapper. 
Ernst Lambeck. 


SE FARBEN a Se ee 
Jugendſünden un usſchweifungen 
90 ige Campinas-Kaffee > . AEG. Hlayer von Dam a 
9½ Pfd. ff. Bourbon 
mit auch a Des zu haben. 3524 j NZ — zum jüdischen Neujahr 
9½ Pfd. sehr fein Bourbon 


C bietet = für einen ſtrebſamen Con» N) 
editor durch Kauf oder Pachtung 5 
eine flottgehende 


Conditorei 


0 mit Ausſchank, verbunden mit 


Marzipan und Mangan Furt 


U nebſt . 

in einer verkehrsreichen tadt der 
N 0) Provinz Poſen in Folge Krankheit 
0 des Beſitzers zu erwerben. — Der 
große Umſatz kann durch Bücher 
N) nachgewieſen werden. — Offerten 
0 unter 3583 in der Expedition der 
Thorner Zeitung nieterzulezen. 


roh 9.50 Mk., gebrannt 12.— Mk. 
Verſandt gegen vorherige Kaſſe oder Nach⸗ 
nahme franco Hau 
Emil Sonnenburg. 
1735 Coepenick- Merlin. 


Pen billigsten 


(18 Pfennig das Liter) 


und geſundeſten 


Wein bereitet man ſich ſelbſt nur 
mit meinem aus den beit. Trauben 
hergeſtellten Natur Trauben ⸗ 
Extrakt. Die Bere tung dieſes Wei⸗ 
—4 der an Güte demjenigen von 

0 Pfg. gleichtommt und überall belobt J Veranda = Vorgärthen nebſt allem 
wied, ET auf die denkbar einfachſte Sate zum 1. October in der 

61 Flaſche f. 50 Ltr. Wein (Bromberger um n 

Mk., 4, Flaſche 3,30 Mk. fr. ins — 2 eres 

Saus mit Gebrauchganweiſung. Pro⸗ Schulſtraße 20, I, 22018 enn Finderfräul., Bonnen, 


ſpekt und Dankſchreiben gratis. an en 2 Bee 3 . Bertäuferiunen, 7 N) 
f e m. allem Zu r, Ausſicht n ochmamſells chinnen tubenmädchen, 
E. ER „ Weichſel, v. 1. October zu verm. Bäckerſir Kellnerlehrlinge, Hausdiener, Kutſcher, ah a oppen 
r. . Er ee ms. Zimmer e Rahine gut möbl. Zimmer nebſt Fabmet] Schmiedemeiſter, Stellmacher und Inſtleute, 


Die von dem Medieinalrath Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 


II. Etage 


in meinem Haufe, Breiteſtraße 18 
iſt p. 1. October d. Js. zu vermiethen. 


A. Glückmann-Kaliski. 


Junges Mädchen 


ſucht ge als Stütze in einer Reſtau⸗ 
— oder ſonſt in einem Geſchäft. Offert. 
unter A. H. an die Exped. d. Ztg erbeten. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 3557 


Geschw. Bölter 
Breite - und Schillerſtraßßen · cke. 


kauft ab jeder Bahuſtation und 
erbittet Offerten unter — 
Bemuſterung u. billigſter Preis 
angabe 3623 


Leo Davidsohn, 


Juowrazlaw. 

We, befördert Umzugsgut am 1. Oc- 
tober von Thorn nach Bromberg 

zwecks Rückladung. Offert. an C. Bonath, 

Bromberg, Danzigeritr. 55. 3588 


Die Wohnung, II. Etage, 2 Zimmer nach 


LETTER ee von ſogleich zu rn überhaupt Dienſtperſonal jeder Branche er⸗ sowie ganze vorn, vom Oktober zu vermiethen. 
3283 ikusſtraße 20. 2 — Gage bund und ſpäter 7 bei 7 0 0 ti Louis Kaliseher, Baberftt. 2. 
2 * reae SD. ohem Ge r ¶—— en end 
Meine amen Wohnung, St Lewandowski, Age, JAGU-LOSTUME friecrich. u. Alhrechtstr.-Ecke 8 
3 Binmer, helle Küche nebſt Zubehör vom Heiligegeififtr. 17, 1 Tr. 


it die hochherrſchaftliche Wohnung von 
immern in der Etage vom 1. Oktober 
2 vermiethen. Näheres beim Portier. 


„Hellen. ı l. Ulanenstr. -Ecke 


adt find no 
5 8 je 6 Zimmern, 


Wohnungen ache Bad dc. eventl. Pferdes Biligft zu 


um 1. October zu vermiethen. Dr eoibeb ee, e Feel vermiethen. Näheres in der Exped. d. Ztg. 
e Timer & Kaun. „ ae ee Aliſtädt. Markt 20, 1. Ei, 


1. Etg. 3 Zim., Küche, Zub. 2 v. Bäckerſtr. 5. ; Vork äf . d ſeh Si 1 5 6 92 Entree und Zubehör zu vermieth 
N r n t, ſind ſehr ver⸗ ‚ . 
2 vorn gelegen, unmöbl. ah möbl., per ei Dr 4 g zu ver 1 B 1 ö 


10. er, zu vermieth. Eduard Kohnert. Kl. frdl, Wohng zu verm. Strobandfir. 17. kaufen. J. parterre. 
Verein — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruderel Ernst Lambeck, Thorn. 


in verschiedenster Ausführung. 


B. Doliva, 


Thorn. Artushof. 


1. Oktober für 270 Mark zu vermiethen. 
A. Kamulla, Junkerſir Be Nr. 7. 


2 freundliche Wohnungen, 


III. Etage, per 1. Oktbr, 1898 zu vermieth. 
3558 Seglerſtraße 22. 


1yr. Aenstr. Zimmer, 1. Etage, 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 


Bergmann's Lilienmild-Seife 
von Bergmann & Co., Dresden, 

es iſt die be ſt e Se if e 1 Beer 

2 ſowie für zarten, w ro · 

eint. Vorr. 3 Slug 0 25 bei: 

. MI. Wenaleck Naehflg., Seifen⸗ 

Fabrik u. Paul Weber, Drogen- Handl. 


Die I. Etage 
üderitrage 47 iſt zu vermiethen. 


Wilhelmstadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der Wilhelm⸗ 


Se 


